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Die Zeitenwende erreicht den deutschen 
Arbeitsmarkt*

Corona-Pandemie und Ukraine-Krieg markieren auch für den deutschen Arbeitsmarkt 

eine Zäsur. Diese Krisen sind Beschleuniger für bereits länger wirkende transformative 

Kräfte, wie Digitalisierung und Dekarbonisierung, und dürften die internationale 

Arbeitsteilung und Mobilität nachhaltig verändern. Der Fachkräftemangel, der schon 

vor der Krise die Entwicklung der deutschen Wirtschaft hemmte, hat sich inzwischen zu 

einem Arbeitskräftemangel ausgewachsen und auch den Niedriglohnsektor erreicht. Der 

vorliegende Beitrag skizziert, wie den Engpässen durch konzertiertes Handeln von der 

Angebots- und Nachfrageseite her entgegengewirkt werden könnte. Er zeigt, dass die 

Bewältigung der Zeitenwende auf dem deutschen Arbeitsmarkt Politik, Unternehmen und 

Erwerbspersonen mehr Anstrengungen abverlangt.
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Bundeskanzler Olaf Scholz sprach in seiner Rede am 24. Februar 2022 im Deutschen Bundestag 

angesichts des russischen Überfalls auf die Ukraine von einer geschichtlichen Zeitenwende (Deut-

scher Bundestag, 2022). Auch für den deutschen Arbeitsmarkt könnte der Ukraine-Krieg – gemein-

sam mit der noch nicht endgültig beendeten Corona-Pandemie – eine Zäsur markieren: als 

Beschleuniger bereits länger wirkender transformativer Kräfte, wie Dekarbonisierung und Digitali-

sierung, und als Auslöser nachhaltiger Veränderungen in der internationalen Arbeitsteilung. Der 

Fachkräftemangel, der schon vor der Krise die Entwicklung der deutschen Wirtschaft hemmte, hat 

sich zu einem Arbeitskräftemangel ausgewachsen, der auch den Niedriglohnsektor erreicht hat.  

Deutscher Arbeitsmarkt in Zeiten von Pandemie und Ukraine-Krieg 

Im Frühjahr 2020 schlitterte der deutsche Arbeitsmarkt schwächelnd in die Pandemie, hat sich 

dann aber im Verlauf der Corona-Krise erneut bemerkenswert robust gezeigt. Die Beschäftigung 

konnte, etwa durch den Einsatz von Kurzarbeit, erfolgreich stabilisiert werden (Bonin et al. 2021a). 

Dies geschah allerdings auf Kosten einer deutlich reduzierten Arbeitsmarktdynamik, mit nur weni-

gen krisenbedingten Entlassungen und zugleich merklich weniger Neueinstellungen. Die Folgen 

davon machen sich derzeit deutlich bemerkbar. Denn jeder Versuch, den Pausenmodus auf dem 

Arbeitsmarkt zu betätigen und den Status quo zu zementieren, ist am Ende zum Scheitern verur-

teilt. Die Arbeitswelt wandelt sich trotzdem – auch krisenbedingt. 

So wirkte die Pandemie in vielen Bereichen wie ein Katalysator, etwa indem sich Prozesse der Di-

gitalisierung beschleunigten und tradierte Muster der Präsenzarbeit zugunsten von Homeoffice 

und mobiler Arbeit über Bord geworfen wurden (Bonin et al. 2021b). Aufgrund ausgebliebener 

Neueinstellungen fehlen derzeit Arbeitskräfte vor allem in besonders von der Corona-Krise be-

troffenen Branchen, die ohnehin eine hohe Personalfluktuation aufweisen und über längere Zeit 

kaum neu eingestellt haben (Röttger und Weber 2022). Der Wanderungssaldo fiel in der Pandemie 

auf ein geringes Niveau und erholt sich nur langsam. Insbesondere die EU-Binnenmigration kann 

daher Personallücken nicht dem Maße auffangen, wie dies in den Zeiten des deutschen „Arbeits-

marktwunders“ während der 2010er Jahre der Fall war. Die Auswirkungen der Corona-Krise haben 

die Abhängigkeit des deutschen Arbeitsmarkts von einem funktionierenden Niedriglohnsektor und 

ständiger Arbeitskräftezuwanderung verdeutlicht – und die damit verbundenen Risiken. 

Zudem führen die Auswirkungen von Pandemie und Ukraine-Krieg die Abhängigkeit des „deut-

schen Modells“ von globalen Lieferketten und dem preiswerten Import von Rohstoffen vor Augen. 

Die bereits zuvor geführte Debatte um einen Rückzug aus der Globalisierung (Straubhaar et al. 

2021), Schlüsseltechnologien und technologische Souveränität (EFI 2022) hat deshalb an Intensität 

zugenommen. Außerdem gibt es einen erheblichen Schub für die Energiewende und die Dekarbo-

nisierung der Gesellschaft. Dies hat erhebliche Implikationen für die Nachfrage nach Arbeitskräf-

ten. So würden, um die Klimaziele der Bundesregierung in der energetischen Gebäudesanierung 

bis 2030 umzusetzen, etwa die Installation von sechs Millionen Wärmepumpen, zusätzlich 190.000 

Fachkräfte im Handwerk gebraucht (IG Metall et al. 2022). Durch den Ukraine-Krieg müssten diese 

Wärmepumpen sogar noch schneller installiert werden – eine angesichts von Lieferengpässen und 

Personalmangel kaum zu bewältigende Herausforderung. 
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Arbeitsmarktengpässe als gesellschaftliche Herausforderung 

Die krisenbedingten Engpasslagen werden noch dadurch verstärkt, dass sich jetzt der demografi-

sche Schock des Eintritts der Baby-Boomer-Generation in den Ruhestand sehr schnell entfaltet. 

Den sich daraus ergebenden enormen Ersatzbedarf können die neu in den Arbeitsmarkt eintreten-

den Jahrgänge, auch wenn sie im Durchschnitt besser beruflich qualifiziert sind als die altersbe-

dingt ausscheidenden Jahrgänge, zahlenmäßig nicht ausgleichen. So drohen nicht nur bei 

Fachkräften erhebliche Engpässe, sondern auch bei Arbeitskräften im Bereich von Tätigkeiten mit 

geringerem Anforderungsniveau. Schon heute fehlen beispielsweise in Deutschland bis zu 80.000 

Lkw-Fahrer:innen – und jährlich steigt diese Zahl um knapp 15.000 Personen, weil der altersbe-

dingte Ersatzbedarf von 30.000 Personen nicht gedeckt werden kann (BGL 2021).  

Die Engpässe am deutschen Arbeitsmarkt sind aus volkswirtschaftlicher Sicht mit erheblichen Kos-

ten verbunden (Bonin 2020). Um Wachstumsklemmen zu lösen und das für eine erfolgreiche Be-

wältigung der akuten transformativen Prozesse erforderliche Humankapital zu sichern, sind 

Anstrengungen aller gesellschaftlichen Akteure gefordert. Die Arbeitgeber müssen sich noch akti-

ver um die Gestaltung attraktiver Arbeitsplätze sowie die Aus- und Weiterbildung von Personal be-

mühen. Beschäftigte und Arbeitslose sind gefordert, zusätzliche und gänzlich neue berufliche 

Qualifikationen zu erwerben. Auf sie könnten, um sinkende Pro-Kopf-Einkommen und damit einen 

Rückgang des Wohlstandsniveaus im demografischen Wandel zu verhindern, auch längere effek-

tive Arbeitszeiten – in der Woche, im Jahr oder über das gesamte Erwerbsleben – zukommen. 

Schließlich ist der Staat gefragt: Primär muss er die für eine hohe Anpassungsbereitschaft und An-

passungsfähigkeit der Akteure auf beiden Marktseiten nötigen Rahmenbedingungen setzen. Dar-

über hinaus sollte er da korrigierend eingreifen, wo Unvollkommenheiten (wie Informations-

mängel) oder Externalitäten (wie Skaleneffekte) gesamtwirtschaftlich effiziente Lösungen der pri-

vaten Akteure verhindern. 

Arbeitsbedingungen verbessern und einfache Tätigkeiten aufwerten  

Wie bedeutsam gute Arbeitsbedingungen und die Aufwertung von Tätigkeiten – in erster Linie in 

der Verantwortung der Arbeitgeber liegende Faktoren – zur Vermeidung von Arbeitskräfteengpäs-

sen sind, zeigt sich aktuell in Teilen des Niedriglohnsektors. So fehlen in der Abfertigung an den 

Flughäfen oder in der Gastronomie akut Beschäftigte. In diesen Bereichen wurde in der Corona-

Krise statt auf Kurzarbeit vielfach auf „Fire & Re-Hire“ gesetzt, ohne zu berücksichtigen, dass viele 

Arbeitskräfte die Gelegenheit nutzen könnten, sich nach attraktiveren Jobs umzusehen oder in ihre 

Herkunftsländer zurückzuwandern. Bei extrem angespannter Personalsituation und damit steigen-

der Arbeitsbelastung droht nun ein Teufelskreis. 

Um zu verhindern, dass noch mehr Arbeitskräfte die betroffenen Arbeitsmarktsegmente verlas-

sen, erscheint eine rasche Verbesserung der Arbeitsbedingungen zentral – und hier wiederum der 

Lohn als wichtigste und auch kurzfristig zu drehende Stellschraube. Dabei könnten firmenüber-

greifende Lösungen, etwa mittels Einbeziehung der Sozialpartner, Trittbrettfahrerverhalten ver-

meiden. Aber auch nicht-monetäre Elemente, wie Unterstützung der Work-Life-Balance und 

berufliche Aufstiegsmöglichkeiten, könnten einem fehlenden Arbeitskräfteangebot entgegenwir-

ken. Vor allem im Niedriglohnsektor stellt sich angesichts der inhärent hohen wirtschaftlichen Risi-

ken für die dort Beschäftigten aus gesellschaftlicher Sicht jedoch die Frage, ob Personallücken 

zumindest mittelfristig nicht besser durch arbeitssparenden technischen Fortschritt, also von der 
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Nachfrageseite her, beseitigt werden sollten. Die berufliche Tätigkeit der noch verbleibenden Be-

schäftigten würde dann durch einen höheren Anteil von Nicht-Routinetätigkeiten eine Aufwertung 

erfahren und – gegebenenfalls nach entsprechender Weiterbildung – höhere Löhne rechtfertigen. 

Nach den rechtlichen die praktischen Zuwanderungshürden angehen 

Als schon kurzfristig wirkendes Mittel gegen Engpässe am Arbeitsmarkt kommt auch Zuwande-

rung in Frage. Auch deswegen haben Geflüchtete aus der Ukraine schnell einen stark erleichterten 

Zugang zum deutschen Arbeitsmarkt erhalten. Schon im Mai 2022 hatten 24 Prozent der Betriebe 

im Gastgewerbe Kontakt zu Arbeitsuchenden aus der Ukraine – weit mehr als in von fehlenden 

Arbeitskräften weniger betroffenen Branchen (Gleiser et al. 2022). Generell macht Deutschland in-

zwischen großzügige Zuwanderungsangebote für Fachkräfte aus Drittstaaten, die aber nur auf ge-

ringe Resonanz stoßen. Verantwortlich hierfür sind insbesondere die Passivität bei der 

Zielgruppenansprache, ein weiterhin komplexes System von Zuwanderungsbedingungen in Kom-

bination mit der Sprachbarriere, sowie die weiterhin große Zögerlichkeit bei der Anerkennung von 

im Ausland erworbenen Qualifikationen. Bisher ist unklar, ob die EU-Binnenmigration nach 

Deutschland wieder auf das Niveau vor der Corona-Pandemie zurückkehren wird – und diese Defi-

zite wie zuvor ein gutes Stück weit kaschieren kann. 

Damit aus guten Zuwanderungsangeboten für Fachkräfte auch genug Fachkräfteeinwanderung 

wird, müsste ein kohärentes Gesamtpaket von Maßnahmen geschnürt werden. Dabei sollte nicht 

nur die Einreise in den Blick genommen werden, sondern auch die Phase davor und ein Zeitraum 

danach. Außerdem müssen zwei fundamentale Probleme adressiert werden. Erstens ist die deut-

sche Sprache eine hohe Hürde und im internationalen Wettbewerb ein Standortnachteil. Dieser 

lässt sich nicht vollständig ausgleichen, aber etwa durch fremd- und vor allem englischsprachige 

Alltags-, Kultur- und Freizeitangebote reduzieren. Auch sollte das Angebot von berufsbezogenen 

Sprachkursen im Ausland weiter ausgebaut werden – eine Aufgabe für die Goethe-Institute. Zwei-

tens müssen die Verfahren zur Anerkennung von Berufsabschlüssen schneller, digitaler und prag-

matischer werden. Hierbei können die Erfahrungen mit der Kompetenzfeststellung und der 

Anerkennung von Teilqualifikationen im Kontext der Fluchtmigration hilfreich sein. Statt nach for-

malen Zertifikaten – übersetzt auf Deutsch und auf Papier – zu fragen, muss es mehr darauf an-

kommen, was Zugewanderte in der beruflichen Praxis können. Das festzustellen ist aber, wie bei 

Bewerbungen aus Deutschland nicht anders, primär Aufgabe der Arbeitgeber. 

Inländisches Arbeitskräfteangebot stärken 

Auch wenn Erwerbsmigration gewiss einen zentralen Baustein zur Sicherung der Fachkräftebasis 

darstellt, kann Deutschland sich nicht allein darauf verlassen. Der demografische Wandel betrifft 

viele Ziel- und Herkunftsländer ähnlich, sodass auch der Markt für international mobile gesuchte 

Fachkräfte zunehmend enger wird. Darum gilt es auch, noch vorhandene inländische Arbeitskräf-

tepotenziale möglichst voll auszuschöpfen.   

Nach wie vor erschwert es das deutsche Steuer- und Abgabensystem, dass Teilzeitbeschäftigte – 

insbesondere Mütter – ihren oft vorhandenen Wunsch nach einer längeren Arbeitszeit verwirkli-

chen. Eine solche Hürde ist an erster Stelle die steuer- und sozialrechtliche Sonderbehandlung der 

geringfügig entlohnten Beschäftigung. Die Minijobs erweisen sich häufig als karriereschädliche 

Teilzeitfallen ohne Brückenfunktion in reguläre Beschäftigung und leisten zudem Dequalifizierung 
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Vorschub (Wippermann 2012). Sie drücken damit sowohl die Quantität als auch die Qualität des 

Arbeitsangebots. Die Sonderstellung geringfügiger Beschäftigung sollte deshalb begrenzt wer-

den, etwa durch eine Beschränkung auf bestimmte Personengruppen wie Studierende und Perso-

nen im Ruhestand, oder durch eine generelle Einbeziehung in das der Lohn- und Einkommensteuer 

unterliegende Einkommen (Bonin et al. 2021c). Dieses Vorgehen trüge auch zu den oben skizzier-

ten Zielen bei, den Niedriglohnsektor zu verkleinern und einen Wandel hin zu höherwertigen Ar-

beitsplätzen in den betroffenen Branchen anzustoßen. Darum erscheint die Anhebung der Minijob-

Verdienstgrenze zum 1. Oktober 2022 mit Blick auf eine nachhaltige Überwindung von Arbeitskräf-

teengpässen kontraproduktiv. Sie dürfte die Teilzeitfalle durch geringfügige Beschäftigung noch 

verschärfen (Blömer und Consiglio 2022). 

Bei Verheirateten begünstigt zudem das Ehegattensplitting in Kombination mit der Steuerklassen-

kombination III-V ein Erwerbsmodell, bei dem in der Regel der Partner in Vollzeit arbeitet und die 

Partnerin in Teilzeit hinzuverdient. Bereits die laufende Besteuerung grundsätzlich nach Steuer-

klassenkombination IV-IV könnte durch ein geändertes Framing die Arbeitsanreize in der Zweitver-

dienenden-Position stärken, ohne die tatsächliche Steuerlast der Haushalte zu verändern. Ein 

Übergang zu Alternativen, die der verfassungsrechtlichen Vorgabe der Nichtschlechterstellung 

von Verheirateten gegenüber Unverheirateten gerecht werden, wie ein Realsplitting oder eine In-

dividualbesteuerung, würde die Steuerlast von Verheirateten gegenüber dem Status quo dagegen 

erhöhen. Dies ist politisch unpopulär – würde aber, wie Simulationsstudien zeigen, das Arbeitsan-

gebotsvolumen insgesamt erhöhen (Bachmann et al. 2021; Blömer et al. 2021). 

Um die insbesondere von Müttern angestrebten Tätigkeiten in langer Teilzeit bzw. kurzer Vollzeit 

zu ermöglichen, muss auch die Betreuungsinfrastruktur weiter verbessert werden. Der Mitte der 

2000er Jahre einsetzende Ausbautrend hat die Integration von Müttern in den deutschen Arbeits-

markt spürbar erhöht. Allerdings liegt Deutschland, was die Versorgung mit guter, verlässlicher 

und von den Betreuungszeiten her flexibler Kinderbetreuung angeht, in vielen Regionen immer 

noch spürbar hinter skandinavischen Vorbildern (Dänemark, Norwegen, Schweden) zurück. Dabei 

entspräche eine quantitative und qualitative Aufstellung der Kinderbetreuung wie dort den Wün-

schen vieler heutiger Eltern (OECD 2017). 

Aus- und Weiterbildungssystem leistungsfähiger machen 

Schweren gesellschaftlich-ökonomischen Krisen ist, wie transformativen Prozessen, qualifikatori-

scher Mismatch inhärent. Ihr disruptiver Charakter zerstört in manchen Teilen der Wirtschaft Ar-

beitsplätze, während mit den Anpassungen zur Bewältigung der großen Herausforderungen in 

anderen Teilen neue Jobs entstehen. Unterscheiden sich die Qualifikationsanforderungen in den 

betroffenen Bereichen, kann der Aufbau der neuen Jobs ins Stocken geraten, weil die vorhande-

nen Arbeitsuchenden dafür nicht ohne Weiteres in Frage kommen. Die Überwindung Mismatch-

bedingter Fachkräfteengpässe erfordert Zeit – und ein leistungsfähiges Aus- und Weiterbildungs-

system. 

Die duale Ausbildung ist traditionell eine Stärke Deutschlands. Sie hat in den Augen vieler Jugend-

licher aber offenbar an Glanz verloren. Wir sehen einen Run an Hochschulen und berufliche Schu-

len aller Art – auch von jungen Menschen, die im klassischen System der beruflichen Bildung besser 

aufgehoben wären. Darum braucht es mehr Berufsorientierung, die Chancen und ein modernes 

Bild der Ausbildungsberufe vermittelt, etwa in den zur Bewältigung der Energiewende essenziellen 
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Handwerken. Doch Information allein reicht natürlich nicht, auch die Praxis muss attraktiv sein. So 

ist eine Qualitätsoffensive zur Digitalisierung und für besseren Unterricht an den Berufsschulen 

dringend geboten. Ausbildungsinhalte, aber auch die Personalführung des in den Betrieben ausge-

bildeten Nachwuchses müssen mehr Flexibilität und Autonomie zulassen. 

Im Bereich der beruflichen Weiterbildung sollte eine Neuorientierung während des Erwerbslebens 

mit dem Ziel, Fachkräfteengpässe zu verringern oder zu vermeiden, verstärkt gefördert werden. 

Hierzu muss die berufliche Anpassungsfähigkeit und Mobilität durch Gelegenheiten zum Erlernen 

neuer Kenntnisse und Fähigkeiten – auch im Bereich der Soft Skills – verbessert werden. Die För-

derung einer selbstbestimmten Weiterbildung jenseits berufsbezogener Qualifikationen, wie sie 

im Koalitionsvertrag mit dem Lebenschancen-BAföG vorgesehen ist, ist hierfür kein geeigneter An-

satz. Sie birgt das Risiko, dass Menschen an den Bedürfnissen des Arbeitsmarkts vorbei investie-

ren. Vielversprechender ist das Instrument der Bildungsteilzeit nach österreichischem Vorbild, die 

eine Vereinbarung zwischen Arbeitgeber und Beschäftigtem voraussetzt und zudem der Bunde-

sagentur für Arbeit Beratungs- und Kontrollfunktionen gibt. Auch sollte das bestehende Instru-

mentarium der Weiterbildungsförderung für Arbeitgeber erweitert werden, um Beschäftigten, die 

durch disruptive und transformative Prozesse gefährdet sind, ohne den Umweg über die Arbeits-

losigkeit Brücken zu einem neuen Arbeitgeber zu bauen (EFI 2021). 

Die Politik muss erst recht aktiv werden, wenn ihre Maßnahmen zur Bewältigung großer gesell-

schaftlicher Herausforderungen die Knappheiten am Arbeitsmarkt verstärken oder überhaupt erst 

auslösen. Darum benötigen etwa die Digitalisierungs- oder die Dekarbonisierungsstrategie der 

Bundesregierung eine damit im Einklang stehende und daraus abgeleitete Weiterbildungs- und 

Qualifizierungsstrategie. In der Nationalen Weiterbildungsstrategie wurden hierzu bereits einige 

richtige Schwerpunkte gesetzt (BMAS und BMBF 2021). Letztlich können die in diesem Rahmen 

entwickelten und die vorhandenen Instrumente zur Unterstützung der beruflichen Weiterbildung 

nur dann breit in der Praxis wirken, wenn sie besser bekannt und noch leichter zugänglich werden.  

Bittere Medizin 

Die unangenehme Wahrheit ist: Gegen die großen akuten Fachkräfteengpässe, die aus drei starken 

transformativen Prozessen – Digitalisierung, Dekarbonisierung, alternde Gesellschaft – gespeist 

und durch die gerade erlebte Zeitenwende noch einmal verstärkt werden, gibt es kaum simple Mit-

tel. Ihre Überwindung wird dauern. Arbeitgeber, Bürger:innen und Politik müssen einiges mehr 

leisten. Sie werden um diese Zumutungen aber nicht herumkommen, wenn der Wohlstand in 

Deutschland nachhaltig gesichert werden soll. 
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